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„Abhören verändert die Vergangenheit“ 
22. Februar 2018 

Philine Velhagen über ihren Theaterabend „I am your private dancer“ – Premiere 03/18 

 

Abgehört zu werden, ist Alltag. Wenn wir über einen öffentlichen Platz gehen, sind Kameras 

eine Selbstverständlichkeit. Alexa, Rauchmelder, Smartphone und Computer haben uns 

auch zuhause im Visier. Da Industrie und Staat das so wollen und wir auf unsere digitalen 

Spielsachen nicht verzichten, geht die Überwachung seinen ruhigen Gang. Was bleibt dann 

noch von unserer Privatheit? In einem Selbstversuch hat Philine Velhagen sich und ihre 

Umgebung eine Woche lang komplett abgehört. Daraus ist zunächst ein Hörspiel für den 

WDR entstanden. Nun bringt sie das Material auf die Bühne des Freien Werkstatt Theaters. 

 

choices: Frau Velhagen, wie haben Sie sich abgehört? 

Philine Velhagen: Im März 2017 habe ich mich eine Woche rund um die Uhr mit dem 

Smartphone aufgenommen. Wenn ich mich mit Freunden getroffen habe, beim Arbeiten, 

zuhause in der Küche oder im Badezimmer, aber auch die ganze Nacht. Für mich war also 

immer klar, dass aufgenommen wird. Das verändert mein Handeln in Situationen natürlich. 

Es ging mir aber vor allem um das Abhören, von dem die anderen nichts wissen. Also das, 

was Apps machen, ohne dass man darüber die Verfügungsgewalt hat. Sie nehmen dich auf, 

http://www.choices.de/abhoeren-veraendert-die-vergangenheit
http://www.choices.de/abhoeren-veraendert-die-vergangenheit
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auch wenn dein Mikrofon eigentlich abgeschaltet ist. Mein Smartphone lag also immer da 

und hat alles mitgeschnitten. Wie ein Trojanisches Pferd eben. 

 

War das eher ein Selbstversuch oder ging es darum, auf die Gefahr des Abhörens 

hinzuweisen? 

Es war ein naiver Selbstversuch, der erst einmal wertfrei ist: Wie fühlt sich das konkret an? 

Was macht das mit meinem Leben? Wie wirkt sich das auf mein Leben mit anderen aus? Es 

ging also nicht darum, die böse NSA bloßzustellen, sondern rauszukriegen, was da passiert. 

Ich habe währenddessen Tagebuch geführt, habe mich der Erfahrung ausgesetzt, meinen 

aufgenommenen Alltag später nachzuhören – was bei der Datenmenge kaum möglich war. 

Ich habe die Aufnahme von einer Transkriptionsmaschine auslesen lassen oder 

beispielsweise versucht, das Material zu verschlagworten. Also wie oft sagt man was. Auch 

die NSA verschriftet ihre Abhörergebnisse, um sie durchsuchbar zu machen, oder Google 

leitet daraus mein zukünftiges Kaufinteresse ab. Eins meiner Topwörter war zum Beispiel 

„Wäsche“ und „Unterwäsche“, weil ich in dieser Woche ständig mit den Kindern morgens 

beim Anziehen darüber geredet habe. 

 

Haben Sie Dinge erfahren, die Sie nicht wussten? 

Dass ich im Schlaf spreche, das wusste ich schon. Dass ich komplett durchschnarche, war 

mir nicht so klar. Man wird sich schon fremd, wenn man das wiederhört. Das Unheimlichste 

war die Situation, als ich das Handy zuhause vergessen habe und dann mein Freund 

abgehört wurde. Darin steckt auch die Sehnsucht nach dem Drama. Was macht er, wenn ich 

nicht da bin? Voyeurismus spielt da natürlich auch mit rein. Es war aber nicht mein Ansatz 

andere zu verwanzen, um zu erfahren, worüber sprechen sie, wenn ich nicht dabei bin. 

 

Wussten die abgehörten Freunde eigentlich von Ihrem Projekt? 

Ich habe es meinem Freund erzählt, aber er hatte es in der Woche auch schon mal 

vergessen. Dann hatte ich einige Freunde eingeweiht, sie wussten aber nicht, wann ich das 

realisiere. Und es gab andere, die nichts wussten. Mit denen gab es auch Ärger. Da geht es 

dann um Ehrlichkeit und Verrat. 

 

Was hat die Leute verärgert? 

Es ist etwas anderes, wenn ein Individuum oder eine Maschine das Mikrofon einschaltet. Bei 

Amazon, Google etc. weiß ich, dass die das vermutlich machen, unter Freunden erwartet 

man das nicht. Den Missstand beweisen zu wollen, rechtfertigt das Abhörmanöver genauso 

wenig wie das Etikett Kunst. Man bewegt sich also in einem Paradox. Ich selbst hatte mich 

schon dran gewöhnt, mich selbst abzuhören. Meine Hemmschwellen waren andere. Ich 

habe vielen dann erst mehrere Monate später gesagt, dass ich mitgeschnitten habe. Manche 

haben darauf unmittelbar körperlich reagiert mit Herzklopfen und großer Wut. Wenn das 

Abhören bekannt wird, verändert sich die Vergangenheit rückwirkend. Eine Wirklichkeit, die 

einmal wahr war, verwandelt sich durch diese neue Information völlig. 

 

Wie hat das mitlaufende Smartphone Sie selbst verändert? 

Bei mir erhöhte sich die soziale Kontrolle. Ich habe mich viel mehr zusammengerissen. Bei 

einer Situation mit den Kindern ist mein Freund ausgeflippt, ich dagegen nicht. Für mich 
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hallte das Erlebnis dann lange nach. Ich hatte weiter das Gefühl, unter Beobachtung zu 

stehen. 

 

Was verändert sich mit der Übertragung auf die Bühne? 

Ich wollte weg von der großen Kontrolle, die ich beim Hörspiel ausgeübt habe und suche 

auch nach einer Ausweitung von Zeit und Raum mit dem Material. Das wird kein 

durchinszenierter Abend, es geht eher um eine gemeinsame Sichtung der Daten und ein 

Spielen/Konstruieren mit dem Gefundenen. Im FWT wird es einen Einheitsraum geben, in 

dem der Grundriss meiner Wohnung wie in „Dogville“ nachempfunden ist. Es gibt mehrere 

Abhörstationen darin wie das Bett, die Küche oder mein Büro mit ca. 30 Kopfhörern. Und 

dann hören wir gemeinsam. Hier und da habe ich zwar vorsortiert, damit wir spielen können. 

Aber da das ganze Material sehr umfangreich ist, kann ich nicht alles durchchecken, es 

basiert also tatsächlich auf dem Moment des Zufalls. 

 

Stehen Sie selbst mit auf der Bühne? 

Ja. Die Leute kommen auf meine private Bühne und ich bin die Regisseurin. Ich erzähle von 

dem Versuch und erläutere die Spielregeln. Es geht dabei nicht nur darum, dass ich mich 

selbst abgehört habe, sondern auch um die Entscheidung der Zuschauer, frei mit meinen 

Daten zu agieren. Wenn sie sich als Abhörstation für das Bett und Uhrzeiten nach 22 Uhr 

entscheiden, sagt das auch etwas über sie selbst aus. Dann wird es eine Station mit einem 

roten Kopfhörer geben. Das ist mein Giftschrank, an den nur Leute dürfen, die ich vorher 

ausgesucht habe und denen wir dann beim Zuhören zusehen – wenn überhaupt. Im besten 

Fall ist es also keine Exhibitionisten-Show nach dem Motto „Was sie schon immer über 

Philine Velhagen wissen wollten…“. Das Publikum soll den Transfer auf sich selbst 

vollziehen. Sich die Frage stellen, was ihr intimster Moment wäre. Wo die eigene Grenze 

erreicht ist? Was das eigene Handy aufnehmen könnte? Für mich ist es sehr intim, 

jemandem beim Schlafen zuzuhören. Für jemand anderen klingt das nur nach Geschnarche. 

All das steht letztlich beispielhaft für Privatheit und wie wir damit umgehen. Inwieweit man 

darüber in einen Austausch kommt, wird man sehen. 

 

„I am your private dancer“ | R: Philine Velhagen | 2.-6.3. 20 Uhr | Freies Werkstatt Theater | 

0221 32 78 17 

 

Zur Person 

Philine Velhagen arbeitet und lebt in Köln und München als freie Theater- und 

Hörspielregisseurin. Sie studierte Theaterwissenschaft und Komparatistik an der LMU in 

München und arbeitete sie als Assistentin am Theater Basel. Sie realisierte u.a. Projekte im 

öffentlichen Raum in Köln, München und Düsseldorf. Seit 2012 ist Philine Velhagen 

künstlerische Leiterin von Drama Köln („Die Stimmen der Dinge“, „Hotel Köln“). 

Interview: Hans-Christoph Zimmermann 
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Choices  
Printausgabe April 2018, online unter: www.choices.de/zugehoert  

 

 
 

 

 

 

Zugehört 
Es gibt wohl wenig, dass sich so entfernt anfühlt, wie die permanente und konstante 

Überwachung unseres alltäglichen Lebens. Und doch ist sie real. Ständig lesen die 

Datenkraken von NSA, Google, Facebook und Co. unsere digitalen Spuren auf und 

speichern sie. Und wer sagt eigentlich, dass sie nicht vielleicht unbemerkt auf die Kameras 

und Mikrofone in unseren Laptops, Tablets oder Smartphones zugreifen? Angenommen das 

ist so: Wie privat ist dann noch das Private? Wie intim unsere Intimität? 

 

Die Schranke zwischen privat und öffentlich verwischt bereits zu Beginn der Aufführung im 

Freien Werkstatt Theater. Das Publikum wird gebeten, die Schuhe ausziehen. Gehört sich so 

bei Regisseurin Philine Velhagen daheim. Und dieses Daheim ist eine Art dreidimensionales 

Wohnungs-Dogville: Bett, Duschkabine, Esstisch, Sitzecke, Dunstabzugshaube 

(wohlgemerkt ohne Herd darunter) und am anderen Ende des Raums noch ein 

Einkaufswagen (möglicherweise gibt es den bei Velhagens ja auch zuhause?).  

„Kommt ruhig rein. Ich hör’ gerade nochmal kurz was“, sagt sie mit Kopfhörern auf den 

Ohren, während die Zuschauer auf Socken in die Theaterwohnung strömen, sich orientieren 

und sich dann auf dem Bett, Sitzkissen oder an einem Tisch breitmachen, wo auch sie 

Kopfhörer erwarten. „Ihr könnt aber auch ruhig mal reinhören.“ Gesagt getan, und schon ist 

man mir nichts dir nichts in den Abend geschlittert. Frei bewegen sich die Gäste durch die 

Bühne/Wohnung und hören was die Kopfhörer an den verschiedenen Stationen preisgeben. 

 

Mit „I am your private dancer – Eine Datensicherung unter Zeugenschaft“ macht Regisseurin 

und Schauspielerin Philine Velhagen das Publikum zum Zeugen und Voyeur einer total-

überwachten Woche im März 2017. Damals startete die Künstlerin ein Experiment und 

http://www.choices.de/zugehoert
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zeichnete 24/7 alles auf: Unterhaltungen am Telefon, Situationen am Esstisch mit ihrem 

Freund und den Kindern, Gespräche mit Freundinnen („Dann hat Christian gesagt, man kann 

dann keine mehr rauchen, wenn man keine mehr will“), Selbstgespräche bei der Autofahrt 

(da wird ordentlich geflucht), beim Plantschen in der Badewanne (wobei die Waschmaschine 

nebenher ihre Runden dreht) oder einfach des Nachts im Schlaf beim gemütlichen vor sich 

hin Schnarchen (kein Scherz, die Frau schnarcht wirklich!). 

 

Dann geht’s plötzlich ans Eingemachte: „Das ist total illegal.“ Velhagen spielt ein Telefonat 

nach, dass sie mit einer Freundin geführt hat. Ihr beichtet sie, dass sie neulich ein Gespräch 

mit ihr und zwei weiteren Freundinnen mitgeschnitten hat, ohne deren Wissen, ohne deren 

Einwilligung. Und ja, es ist ein Straftatbestand, wenn der Gesprächspartner keine Kenntnis 

davon hat. Doch hier schwingt noch Moral mit. Es den Freundinnen erst hinterher zu sagen, 

ist auch nicht vergnügungssteuerpflichtig, wie die Performance zeigt. Zwar hört man den 

Ärger der Freundin am anderen Ende der Leitung nicht, aber an Velhagens Reaktionen und 

Antworten ist schnell zu merken, die Freundin ist 

stinksauer. Auch der Verweis auf die hehren 

Ziele der Kunst und den damit verbundenen 

politischen Zusammenhängen ziehen nicht, 

wenn man sich verraten fühlt. 

 

Velhagen, die mit einem Teil des Materials 

bereits ein Hörspiel für den WDR produziert hat, 

kann im Theater wesentlich freier mit dem 

Spielmaterial umgehen. Und auch wenn sie 

bereits Geld mit ihrem Material verdient hat 

(einer Gemeinsamkeit mit der Datensammelwut 

der Tech-Konzerne), will sie noch mehr. Sie 

zieht es den Zuschauern mit dem Ton-Protokoll-

Roulette aus der Tasche – wären wir nicht im 

Theater, mit dem illegalen Glückspiel wären wir 

beim nächsten Rechtsverstoß. Sentimental wird 

es, wenn Velhagen ein Telefonat mit der Mutter 

ihres Freundes vorspielt; die Dame ist Anfang 

2018 verstorben. Zwischendrin sorgen Remixe 

aus verschnittenen Aufnahmen für einen 

verstörenden Soundtrack. „I am your private 

dancer“ ist ein Abend, der anders ist, als die 

meisten Theaterabende. Spontan, zufällig, intim 

und dennoch öffentlich und voyeuristisch 

zugleich. Dabei schlägt das thematische Pendel 

permanent von banal bis bedeutend aus. 
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Kölnische Rundschau 
Printausgabe vom 6. März 2018 
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Kölner Stadt-Anzeiger 
Printausgabe vom 5. März 2018, online unter: www.ksta.de/kultur/buehne-das-

abhoerprotokoll-des-alltags-29815960  

 

 

 

Das Abhörprotokoll des Alltags 
Von Norbert Raffelsiefen  

 

In Dave Eggers Dystopie "The Circle" lässt sich die Mitarbeiterin eines Social-Media-

Konzerns mit einer Bodycam ausstatten, die ihr ganzes Leben lückenlos und permanent 

aufzeichnet. Die Regisseurin und Performerin Philine Velhagen von Drama Köln hat für ihr 

Theater- und Hörspielprojekt "I Am Your Private Dancer" die akustische Variante dieser Form 

der totalen Überwachung gewählt. 

 

Im März 2017 hat sie sich acht Tage lang rund um die Uhr mit dem Smartphone 

aufgenommen. Aus dem Material entstanden ein Hörspiel (noch in der WDR-Mediathek 

verfügbar) und ein Theaterabend, bei dem der Theaterraum im FWT der Privatwohnung der 

Performerin nachempfunden ist. 

 

Die Zuschauer sind Gäste im Heim der Künstlerin, schreiten durch ihr Schlafzimmer, sitzen 

im Büro, lungern auf den Matratzen im Kinderzimmer oder stehen unter der 

Dunstabzugshaube, die, wie alle übrigen Orte der symbolisch nachgestellten Wohnung mit 

Kopfhörern versehen ist. Von der Decke baumeln dazu noch meterlange Papierfahnen: Die 

Ausdrucke einer Transkriptionsmaschine, die das Abgehörte verschriftlicht hat. Die Besucher 

wandern in dieser Installation von Ort zu Ort und hören in die Mitschnitte rein. Ob 

https://www.ksta.de/kultur/buehne-das-abhoerprotokoll-des-alltags-29815960
https://www.ksta.de/kultur/buehne-das-abhoerprotokoll-des-alltags-29815960
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Kindergebrabbel oder Projektgespräche im Büro, alles ist so naheliegend wie banal und 

irgendwie nicht abendfüllend. 

 

Das weiß auch Velhagen und lässt den Zuschauer gleich mal Zeuge eines Dramas um 

Vertrauen und Verrat werden. Nur wenige in ihrem Umfeld hat sie in den Selbstversuch 

eingeweiht. Die übrigen hat sie ohne ihr Wissen aufgenommen. Jetzt hören wir, wie 

Velhagen mit einer Freundin telefoniert, um dieser nachträglich zu beichten, dass ihr 

damaliger Mädchenabend heimlich aufgenommen wurde. 

 

Das – wohl nachgestellte – Szenario einer Krise wird erkennbar, denn zum Selbstversuch 

gehört die Grenzüberschreitung, bei der das Private und das Gesellschaftliche sich auf 

problematische Art und Weise vermengen. Was für die Performerin vielleicht zum 

Schlüsselmoment ihres Projektes wurde, bei dem Abbruch und Scheitern im Raum standen, 

bleibt für den Zuschauer eine zwiespältige Erfahrung. Das minutenlange Mithören eines 

Telefongesprächs, bei dem nur der Teilnehmer vor Ort gehört wird, strapaziert hier ebenso 

die Geduld, wie im ganz gewöhnlichen Alltag. 

 

Um die leicht genervten Ohrenzeugen bei Laune zu halten, hat sich die Regisseurin 

verschiedene Spielsituationen ausgedacht. Wie bei den großen privaten Playern von Google 

bis Facebook, werden Daten zu Geld gemacht. Am Roulette-Tisch kann man Wetten 

platzieren, wo und mit wem Velhagen zu einer bestimmten Uhrzeit in jenen acht Tagen im 

März was unternommen hat. Die Kugel bestimmt die Uhrzeit und der für die Audiotechnik 

zuständige Performer-Kollege Oliver Bedorf spielt den betreffenden Moment ab. Man kann 

hier echtes Geld setzen. Man kann auch Papierfahnen nach bestimmten Schlagwörtern, 

absuchen, wie es die NSA mit ihren Abhörprotokollen macht. 

 

Das Mitwühlen in der Privatsphäre der Performerin bleibt allerdings erstaunlich folgenlos, der 

Abend vermag kaum nachzuhallen. Er hechelt die Phänomene des Abhörens bloß durch, 

statt der Frage auf den Grund zu gehen, was das Abgehörtwerden im Alltag mit einem Selbst 

und der Gesellschaft anstellt. So wie bei Eggers' Roman bleibt auch hier das Thema 

spannender als seine Umsetzung. 

 

Die nächsten Termine im Freien Werkstatt Theater folgen im Mai  

 

  



 

10 
 

Kölner Stadt-Anzeiger 
Printausgabe vom 1. März 2018, online unter: www.ksta.de/kultur/theater-29798440  

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Theater 
Was die amerikanische Behörde NSA kann, können wir schon lange. Die Regisseurin Philine 

Velhagen (Drama Köln) hat sich eine Woche lang mit dem Smartphone rund um die Uhr 

selbst abgehört. Die Ergebnisse präsentiert sie jetzt unter dem Titel "I'm Your Private 

Dancer" im Freien Werkstatt Theater, und die Zuschauer dürfen selbst entscheiden, wie tief 

sie in das Privatleben der Theatermacherin eintauchen wollen. (Christian Bos)   

https://www.ksta.de/kultur/theater-29798440
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Nachtkritik  
2. März 2018, nachtkritik.de/index.php?option=com_content&view=article&id=15083:i-am-

your-private-dancer-philine-velhagen-freies-werkstatt-theater-koeln&catid=38&Itemid=40 

 

 
 

 

I Am Your Private Dancer – Philine Velhagen belauscht acht Tage lang 

ihr eigenes Leben und macht im Freien Werkstatt Theater Köln eine 

Performance daraus 
 

Von Tilman Strasser 

 

Köln, 2. März 2018. "Vorstands-Christian hat geschrieben, dass er nicht zum Elternabend 

kommen kann, weil er sich den Bizeps gerissen hat. Den Bizeps, ey", sagt eine 

Frauenstimme, "wie reisst man sich denn den Bizeps?" Die Stimme gehört Philine Velhagen, 

das zustimmende Schmatzen im Hintergrund gehört zu ihrem Freund, und der Esstisch auf 

der Bühne des Freien Werkstatt Theaters gehört eigentlich in ihrer beider Wohnung. Jetzt 

sitzt Publikum um ihn herum und lauscht aus Kopfhörern dem Gespräch, das sich vor 

ziemlich genau einem Jahr ereignet hat: Welcher war noch mal der Bizeps, tut das arg weh, 

und was ist Vorstands-Christian eigentlich für einer? 

 

Kein wirklich weltbewegender Dialog – vielmehr einer, der nie in die weite Welt wollte. Für I 

AM YOUR PRIVATE DANCER hat Philine Velhagen, Regisseurin, Performerin und 

künstlerische Leiterin der Gruppe Drama Köln, ihr Leben belauscht. Wie das womöglich die 

NSA und andere Geheimdienste oder facebook & Co mit allen tun, die ein Smartphone bei 

sich tragen. 

 

https://nachtkritik.de/index.php?option=com_content&view=article&id=15083:i-am-your-private-dancer-philine-velhagen-freies-werkstatt-theater-koeln&catid=38&Itemid=40
https://nachtkritik.de/index.php?option=com_content&view=article&id=15083:i-am-your-private-dancer-philine-velhagen-freies-werkstatt-theater-koeln&catid=38&Itemid=40
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Pfannengeklapper und Föhngebläse 

Die Daten aus Velhagens Smartphone lagern nun installativ aufbereitet im Raum: 

Dunstabzugshaube, Duschvorhang und Bett symbolisieren Zimmer der Wohnung, ein 

Einkaufswagen steht für die Besorgungen außerhalb. An jeder Station lassen sich 

Mitschnitte hören, Pfannengeklapper und Föhngebläse, Witzeleien und Wutausbrüche. Und 

von der Decke hängen in meterlangen Papierfahnen die Protokolle, die eine Software aus 

dem Material verschriftlicht hat: Acht Tage Alltag aus dem März 2017. 

 

Ganz schön mutig. Und ganz schön knifflig – das wird nicht erst durch das von Velhagen 

nachgespielte Telefonat mit einer Freundin klar, die nicht glauben mag, dass ihr privater 

Austausch über Tampon-Alternativen plötzlich Teil eines Theaterprojektes werden soll ("Oh, 

und dieses Gespräch? Ähm, ja, das nehme ich auch auf."). Die Akteurin bewegt sich mit 

Headset zwischen Sessel, Stuhl und Zuschauer*innen umher und macht aus dem Problem 

keinen Hehl: "Ist jetzt eh schon komplett illegal. Scheißegal. Dann können wir gleich noch 

Geld damit verdienen." Das geschieht in Form einer Roulette-Variante, bei der gewettet 

werden kann, wo Velhagen zu einer bestimmten Uhrzeit mit wem war und was sie getan hat. 

Sidekick Oliver Bedorf am Laptop findet die zufällig gewählte Passage stets mühelos im 

riesigen Datensatz. Trotzdem, das Spiel holpert. 

 

Radikales Material, ratloser Umgang 

Die Allegorie auf das Schachern irgendwelcher Konzerne mit abgefischten Daten ist zwar 

bewusst schief gezimmert. Aber sie bleibt auch Grundgerüst: Was daraus folgt, dass alles 

und jede*r jederzeit abhörbar sind, was das für einzelne und alle bedeutet – diese Fragen 

kommen an dem Abend zu kurz. Wo die Darstellung banaler wie bedeutsamer Momente, die 

so eine Märzwoche bereithält, viel Raum einnimmt, wird ihre Verarbeitung zur Hatz: Mal 

zeigen Velhagen und Bedorf, wie sich im Wortgestöber einzelne Sätze verstärken und 

verlangsamen lassen – das ist bei Aufnahmen allerdings keine große Überraschung und 

auch schnell wieder vorbei. Mal soll das Publikum die Aufzeichnungen auf Nennung von 

Nahrungsmitteln absuchen und findet natürlich viele. Aber es naht bereits der nächste Impuls 

und quetscht den Raum für Implikationen. Das Material ist radikal. Der Umgang damit wirkt 

ratlos. 

 

Fühlbare Ungeheuerlichkeit 

Beinahe zumindest – hinge da nicht seit Beginn ein roter Kopfhörer von der Decke wie 

Tschechows vielzitiertes Gewehr von der Wand. Der "Giftschrank", wie Velhagen sagt: Dort 

werden die wenigen Sequenzen abgespielt, die selbst ihr eigentlich zu intim waren. Am Ende 

der Aufführung darf eine*r aus der Zuhörerschaft kurz hineinhorchen und entscheiden, ob die 

Passage endgültig gelöscht werden soll. Für alle anderen vollzieht sich das in einer Stille, in 

der Verletzlichkeit schrillt: Das derart zart gebrochene Tabu vermittelt vielleicht nichts von 

gesellschaftlichen, politischen, ökonomischen Konsequenzen. Aber es macht die 

Ungeheuerlichkeit des Belauschtwerdens plötzlich fühlbar. Und das, um in auditiver Sprache 

zu bleiben, knallt.   



 

13 
 

Süddeutsche Zeitung.de 
vom 26. Januar 2018, online unter: 

www.sueddeutsche.de/medien/hoerfunktipps-hinterm-mond-leben-1.3842032  

 

 

  

http://www.sueddeutsche.de/medien/hoerfunktipps-hinterm-mond-leben-1.3842032
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WDR 3 Resonanzen 
vom 26. Januar 2018, Länge: 7:26 Minuten, online unter: 

www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr3/wdr3-resonanzen/audio-i-am-your-private-dancer----ein-

real-life-experiment-100.html  

 

  

https://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr3/wdr3-resonanzen/audio-i-am-your-private-dancer----ein-real-life-experiment-100.html
https://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr3/wdr3-resonanzen/audio-i-am-your-private-dancer----ein-real-life-experiment-100.html
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WDR 3 Tonart 
vom 28. Dezember 2017, online unter: www1.wdr.de/radio/wdr3/programm/sendungen/wdr3-

hoerspiel/download-i-am-your-private-dancer-100.html  

 

  

https://www1.wdr.de/radio/wdr3/programm/sendungen/wdr3-hoerspiel/download-i-am-your-private-dancer-100.html
https://www1.wdr.de/radio/wdr3/programm/sendungen/wdr3-hoerspiel/download-i-am-your-private-dancer-100.html
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epd medien – Evangelischer Pressedienst  
Kritik vom 9. Februar 2018 

 

„I am your private dancer“, Hörspiel, Regie und Buch: Philine Velhagen, 

technische Realisation: Jens Peter Hamacher (WDR3, 27.1.18, 19.04-

20.00 Uhr) 
 

Von Katrin Schuster 

 

 Philine Velhagen will eine Tondatei auf ihrem Mobiltelefon mit Hilfe der Sprachsteuerung 

öffnen, doch jeder Versuch, die digitale Assistentin „Siri“ damit zu beauftragen, schlägt fehl. 

Ein ums andere Mal antwortet die Computerstimme: „Das ist das Resultat meiner 

Websuche“, und schon dudelt irgendein Song los. Siri ist eines von mehreren Programmen 

(neben Sprachfiltern und Transkriptionsanwendungen), das die Autorin in den 168 Stunden 

Tonmaterial anwendet. Es handelt sich dabei nicht um irgendwelche 168 Stunden, sondern 

um eine pausenlose Aufnahme von sieben aufeinanderfolgenden Tagen im Leben von 

Philine Velhagen. Jedes ihrer Worte und jedes der Worte ihrer Gesprächspartner ist darauf 

zu hören, jeder Streit, jedes Kindergeheul und jede Stille.  

 

Als gute Regisseurin beginnt Velhagen, das Material erst einmal vollständig durchzuhören, 

bevor sie sich an die Kompositionsarbeit macht. Sie ist schnell gelangweilt, aber etwas daran 

reizt sie auch: Gibt es auf den Aufnahmen womöglich Überhörtes zu entdecken? Und 

anderes rührt sie: Das waren also meine schönsten und das meine schlimmsten Momente in 

dieser durchgehend überwachten Woche.  

 

Velhagen will einerseits natürlich wissen, was das Überwachen mit den Menschen macht - 

wie anders sie sich selbst im Wissen um das mithörende Gerät benimmt, wie Freundinnen 

und Verwandte reagieren, wenn sie ihnen im Nachhinein das heimliche Mitschneiden 

gesteht. Andererseits interessiert sie, was die Technik anhand dieses Materials über den 

Menschen eigentlich herausfinden kann. Ihre lauten Überlegungen über das Smartphone als 
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„dritte Hand“ oder „drittes Ohr“ und über die „unsichtbare Bühne“ durch das Bewusstsein des 

Überwachtwerdens wirken lose, oberflächlich und lakonisch - und stellen doch eine 

kalkulierte Inszenierung dar, worauf Velhagen durch wiederholte Schalten zu ihrem 

Tontechniker explizit hinweist.  

 

Ähnlich geplant erscheinen die Grenzüberschreitungen in den Bereich des Intimen, etwa 

wenn sie das eigene Schnarchen, Streitigkeiten mit Kindern und/oder Mann oder die Bar-

Plauderei mit einer Bekannten über Menstruationstassen veröffentlicht. Der ein oder andere 

Dialog klingt sogar gespielt - was immer das in diesem Zusammenhang auch bedeuten 

kann.  

 

Dass die wiederholten Versuche, sieben Tage im Leben der Philine Velhagen zu 

quantifizieren, allesamt fehlgehen, war ein wenig zu erwarten gewesen, aber sie tun das 

selbstredend auf unterhaltsame Weise. Siri findet zwar viel, aber nie das Richtige, und auf 

die entscheidenden Fragen weiß sie ohnehin keine Antwort. Ein anderes 

Spracherkennungsprogramm produziert ebenfalls eine Menge seltsamer Sätze und indiziert 

eisern und mehrmals „music“, als das Geheul von Velhagens Kindern immer 

ohrenbetäubender wird. Woraufhin Siri konstatiert: „Das ist das Resultat meiner Websuche.“  

 

Und wenn man den Sprachfiltern glauben mag, dann handelt es sich bei Philine Velhagen 

um eine Wäschevertreterin auf dem Weg nach Wien. Oder um eine Terroristin. Oder um eine 

untreue Ehefrau. Oder, oder, oder: Die Frage, was die Maschinen von uns wissen, stand 

vielleicht am Anfang dieses Projekts; am Ende aber entdeckt Velhagen zur großen Freude 

der Zuhörerinnen und Zuhörer die ganze Poesie, die in diesen technischen Reproduktionen 

des Menschlichen steckt: Eine bemerkenswerte Auswahl an Deutungen, eine Vielzahl 

unmenschlicher Ko-Autoren und die Tatsache, dass man immer irgendwie Regisseurin des 

eigenen Lebens spielt. Und einen derart dramatischen Dialog wie jenen aus Transkriptions-

Nonsens, den Velhagen ganz authentisch mit einer Freundin führt, hat man lange nicht 

gehört. Aus Unsinn Sinn machen und umgekehrt - das kann Siri eben immer noch nicht. Ob 

das nun gut oder schlecht ist, mögen spätere Generationen entscheiden. 
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Stadtrevue 
Printausgabe März 2018 
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Kölncampus 
25. Mai 2018, Sendung: Frührausch, Sendezeit: 9:08, Länge: 1:53 Minuten. Mitschnitt liegt 

vor. 
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Stadtrevue 
Printausgabe Juni 2018 
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Meine Südstadt 
25. Mai 2018, online unter: www.meinesuedstadt.de/atelier-und-flohmarkthopping-in-the-

heat-of-the-suedstadt-die-wochenendfreuden-vom-25-27-5-2018/  

 

  

http://www.meinesuedstadt.de/atelier-und-flohmarkthopping-in-the-heat-of-the-suedstadt-die-wochenendfreuden-vom-25-27-5-2018/
http://www.meinesuedstadt.de/atelier-und-flohmarkthopping-in-the-heat-of-the-suedstadt-die-wochenendfreuden-vom-25-27-5-2018/
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Kölner Stadt-Anzeiger 
Printausgabe vom 24. Mai 2018 
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Kölner Kulturkompass 
Printausgabe Mai 2018, online unter: www.emag-koeln.de/koelner/kulturkompass/05_2018 

 

  

http://www.emag-koeln.de/koelner/kulturkompass/05_2018
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PNP – Passauer Neue Presse  
Vom 27. Februar 2018, online unter: 

plus.pnp.de/ueberregional/feuilleton/2851259_Interaktives-Stueck-ueber-die-NSA.html 

 

  

https://plus.pnp.de/ueberregional/feuilleton/2851259_Interaktives-Stueck-ueber-die-NSA.html
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General-Anzeiger Bonn 
Vom 26. Februar 2018, online unter:  www.general-anzeiger-bonn.de/news/kultur-und-

medien/nrw/Regisseurin-h%C3%B6rt-sich-ab-und-bringt-NSA-auf-die-B%C3%BChne-

article3793739.html  

  

http://www.general-anzeiger-bonn.de/news/kultur-und-medien/nrw/Regisseurin-h%C3%B6rt-sich-ab-und-bringt-NSA-auf-die-B%C3%BChne-article3793739.html
http://www.general-anzeiger-bonn.de/news/kultur-und-medien/nrw/Regisseurin-h%C3%B6rt-sich-ab-und-bringt-NSA-auf-die-B%C3%BChne-article3793739.html
http://www.general-anzeiger-bonn.de/news/kultur-und-medien/nrw/Regisseurin-h%C3%B6rt-sich-ab-und-bringt-NSA-auf-die-B%C3%BChne-article3793739.html
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Welt online 
vom 26. Februar 2018, online unter: 

www.welt.de/regionales/nrw/article173952001/Regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-NSA-

auf-die-Buehne.html  

 

  

http://www.welt.de/regionales/nrw/article173952001/Regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-NSA-auf-die-Buehne.html
http://www.welt.de/regionales/nrw/article173952001/Regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-NSA-auf-die-Buehne.html
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Focus Online 
vom 26. Februar 2018, online unter:  

www.focus.de/regional/nordrhein-westfalen/theater-regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-nsa-

auf-die-buehne_id_8524534.html  

 

  

https://www.focus.de/regional/nordrhein-westfalen/theater-regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-nsa-auf-die-buehne_id_8524534.html
https://www.focus.de/regional/nordrhein-westfalen/theater-regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-nsa-auf-die-buehne_id_8524534.html
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t-online  
vom 26. Februar 2018, online unter: 

www.t-online.de/nachrichten/id_83296360/regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-nsa-auf-die-

buehne.html  

 

  

http://www.t-online.de/nachrichten/id_83296360/regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-nsa-auf-die-buehne.html
http://www.t-online.de/nachrichten/id_83296360/regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-nsa-auf-die-buehne.html


 

29 
 

Europe online magazine 
vom 26.2.2018, online unter:  

europeonline-magazine.eu/regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-nsa-im-alltag-auf-die-

buehne_630141.html 

 

   

http://europeonline-magazine.eu/regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-nsa-im-alltag-auf-die-buehne_630141.html
http://europeonline-magazine.eu/regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-nsa-im-alltag-auf-die-buehne_630141.html
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Waltroper Zeitung (Online) 
vom 26. Februar 2018, online unter: 

www.waltroper-zeitung.de/nachrichten/nordrhein-westfalen/Regisseurin-hoert-sich-ab-und-

bringt-NSA-auf-die-Buehne;art243,2173287 

  

 
 

  

https://www.waltroper-zeitung.de/nachrichten/nordrhein-westfalen/Regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-NSA-auf-die-Buehne;art243,2173287
https://www.waltroper-zeitung.de/nachrichten/nordrhein-westfalen/Regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-NSA-auf-die-Buehne;art243,2173287
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Dülmener Zeitung 
vom 26. Februar 2018, online unter: 

www.dzonline.de/NRW/3199167-Theater-Regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-NSA-auf-die-

Buehne  

 

  

http://www.dzonline.de/NRW/3199167-Theater-Regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-NSA-auf-die-Buehne
http://www.dzonline.de/NRW/3199167-Theater-Regisseurin-hoert-sich-ab-und-bringt-NSA-auf-die-Buehne
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Westfälische Nachrichten 
vom 26. Februar 2018, online unter: www.wn.de/Service/Kontakt  

 

http://www.wn.de/Service/Kontakt
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report-K 

vom 22. Juni 2017, online unter: 

www.report-k.de/Kultur/Buehne/Luege-und-Wahrheit-Spielzeit-2017-18-am-Freie-Werkstatt-

Theater-79186  

 

„Lüge und Wahrheit“  
Köln | „Es hat sich bewährt, die Spielzeit unter ein Motto 

zu stellen“, sagt Gerhard Seidel. „Man muss sich aber 

auch eng daran halten“, ergänzt der Ko-Chef des Freie 

Werkstatt-Theaters (FWT). Für die kommende Spielzeit 

2017/18 steht das Programm unter dem Leitthema „Lüge 

und Wahrheit“. Fünf Neuproduktionen werden sich damit 

beschäftigen. 

[…] Es folgt schließlich „I Am Your Private Dancer“: die 

Performerin Philine Velhagen (Drama Köln) verarbeitet 

damit eine Abhöraktion, die sie als Selbstversuch 

unternommen hat. 

 

„Max und Moritz“ gibt’s für Kinder ab 8 Jahren 

Für Kinder holt die Theatergruppe „pulk fiktion“ Wilhelm 

Buschs böse Buben Max und Moritz auf die Bühne. Die 

Gruppe Subbotnik setzt mit „Helden“ und der Sage von 

Jason und dem Goldenen Vlies ihre Antiken-Trilogie fort. 

Der erste Teil „Götter. Wie die Welt entstand“ hatte im 

Vorjahr Premiere und wurde mit dem Kölner Kinder- und 

Jugendtheater-Preis 2016 ausgezeichnet. 

 

[…] Die kommende Spielzeit ist überraschend kurz, sie 

endet schon im März. Grund sind überfällige 

Umbauarbeiten, für die jetzt endlich Genehmigungen und 

finanzielle Zusagen der Stadt vorliegen. Mit einer Bilanz 

der aktuellen Spielzeit hält sich Seidel zurück. „Durch den 

Wechsel zweier wichtiger Menschen in Büro und Technik 

war es schwierig.“. Zu den Überraschungserfolgen zählt er 

„Erschlagt die Armen!“, von der Nachfrage nach „Ungefähr 

gleich“ ist er „etwas enttäuscht, aber es ist in Ordnung.“  

http://www.report-k.de/Kultur/Buehne/Luege-und-Wahrheit-Spielzeit-2017-18-am-Freie-Werkstatt-Theater-79186
http://www.report-k.de/Kultur/Buehne/Luege-und-Wahrheit-Spielzeit-2017-18-am-Freie-Werkstatt-Theater-79186
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Theatergemeinde Köln 
https://theatergemeinde-koeln.de/werk.php?WerkNr=21750  

  

https://theatergemeinde-koeln.de/werk.php?WerkNr=21750
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Meine Südstadt 
www.meinesuedstadt.de/termine/event/i-am-your-private-dancer-eine-datensicherung-unter-

zeugenschaft/  

 

  

http://www.meinesuedstadt.de/termine/event/i-am-your-private-dancer-eine-datensicherung-unter-zeugenschaft/
http://www.meinesuedstadt.de/termine/event/i-am-your-private-dancer-eine-datensicherung-unter-zeugenschaft/
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Koelner.de 
https://www.koelner.de/2018/04/24/i-am-your-private-dancer/ 

  

https://www.koelner.de/2018/04/24/i-am-your-private-dancer/
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Radio Köln 
http://www.radiokoeln.de/koeln/rk/1003041/service?vk_tag=28&vk_monat=5  

 

  

http://www.radiokoeln.de/koeln/rk/1003041/service?vk_tag=28&vk_monat=5
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Evensi 
www.evensi.de/private-dancer-eine-datensicherung-unter-zeugenschaft-freies-werkstatt-

theater-oln  

 

   

https://www.evensi.de/private-dancer-eine-datensicherung-unter-zeugenschaft-freies-werkstatt-theater-oln
https://www.evensi.de/private-dancer-eine-datensicherung-unter-zeugenschaft-freies-werkstatt-theater-oln
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Despora.de  
despora.de/posts/cb83def0e5a4013561fa423d69c21395  

 

 

 
  

https://despora.de/posts/cb83def0e5a4013561fa423d69c21395
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Theaterkompass 
www.theaterkompass.de/news-einzelansicht+M550485.html  

 

 
 
 
 
 

 

 

https://www.theaterkompass.de/news-einzelansicht+M550485.html

